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Zusammenfassung 
In  dieser  wissenschaftlichen  Arbeit  wird  das  Potenzial  des  Fahrradverkehrs  in  der  Region 
Zürichsee  analysiert.  Die  Analysen  bilden  die  Basis  zur  Gestaltung  von  möglichen 
Angebotserweiterungen.   
 
Es  werden  zwei  relevante  Statistiken  zum  Fahrradverkehr  ausgewertet.  Die  erste  Statistik 










zwischen  48  und  64  Jahre  alt  sind  und  über  ein  überdurchschnittlich  hohes  Einkommen 
verfügen.  
 
Um  den  Fahrradmarkt  in  der  Region  Zürichsee  noch  weiter  auszubauen  und  für  den 
Touristen  interessant  zu  gestalten,  werden  10  Angebotsideen  entwickelt.  Diese 
Angebotsentwicklungen beziehen sich auf unterschiedliche Themen wie Kulinarik, Luxus und 
Religion.  Für  die  jeweiligen  Angebotsvorschläge  werden  die  spezifischen  Zielgruppen 









Ich,  Eric  Le  Cunff,  habe  im  Rahmen  des  Studienganges Wirtschaft  und  Tourismus  an  der 
Fachhochschule  HES‐SO  Wallis  in  Sierre  die  Bachelorarbeit  zur  Erlangung  des  BASc  in 
Tourismus geschrieben. Die Arbeit wurde  in Zusammenarbeit mit „Zürichsee Tourismus“  in 
Rapperswil sowie mit der HES‐SO Wallis in Sierre verfasst. Mein grosses Dankeschön geht an 





von  SchweizMobil,  danke  ich  für  die  umfassenden  Informationen  und  Zitationen.  Nicht 
zuletzt möchte  ich  auch meiner Mutter,  Frau  Sabina  Carnier,  für  die  Korrektur  der  Arbeit 
danken. 
 
Meine  Arbeit  befasst  sich  mit  dem  nicht  ausgeschöpften  Potential  im  Bereich 
Langsamverkehr.  Sie  setzt  sich  im  Speziellen mit  den  E‐Bike  und  Fahrrad‐Möglichkeiten  in 
der  Region  Zürichsee  auseinander.  Diese  Arbeit  umfasst  mehr  als  die  von  der 
Fachhochschule vorgegeben 70 Seiten. Dies wurde jedoch von Herrn Dr. Giovanni Danielli so 




Zeitlich  war  die  Arbeit  so  strukturiert,  dass  ich  in  einer  ersten  Phase  die  passenden 
Informationsquellen und Interviewpartner suchte. Diese Phase war sehr zeitintensiv, da ich 
viele Organisationen kontaktieren musste, um die notwendigen Informationen zu erhalten.  
Danach  analysierte  ich  die  verschiedenen  Informationen,  wissenschaftlichen  Quellen  und 
Argumente. Durch das Experteninterview und die Statistiken konnte ich die Theorie mit der 
Praxis  verbinden.  Dank  zahlreicher  Recherchen  und  Überlegungen  konnte  ich  mich  ins 
















































































































































































































































   1 
Einleitung 
Die Herzroute  ist die  längste und beliebteste E‐Bike‐Route der Schweiz. Sie  führt  in sieben 
Etappen von  Lausanne nach Zug. Am 1. April  2015 wurde die Herzroute offiziell  um sechs 
weitere  Etappen  ausgebaut.  Dabei  führen  zwei  neue  Etappen  am  Zürichsee  vorbei:  Die 
neunte  Etappe  der Herzroute, welche  von  Einsiedeln  bis  nach  Rapperswil‐Jona  (Herzroute 
AG,  2015c)  und  die  zehnte  Etappe  der  Herzroute,  welche  von  Rapperswil‐Jona  bis  nach 
Wattwil  verläuft  (Herzroute  AG,  2015d).  Die  ganze  E‐Bike‐Route  besteht  damit  aus  13 










Angebotsideen  zu  kreieren,  welche  sich  mit  weiteren  touristischen  Leistungsträgern,  z.B. 
(zum Beispiel) Hotellerie oder Gastronomie verbinden lassen.  
Zu  Beginn  dieser  Arbeit  werden  wichtige  und  für  die  Arbeit  relevante  Tourismus‐  und 
Marketingbegriffe definiert sowie allgemeine Aspekte und technische Eigenschaften von E‐
Bikes  erklärt.  In  der  Folge  wird  das  Experteninterview  mit  Simon  Brülisauer,  dem 
Geschäftsführer von der Herzroute AG, behandelt. Danach werden die Ansprechpartner für 
E‐Bikes  und  Fahrräder  in  der  Region  Zürichsee  vorgestellt.  Dieser  Abschnitt  wird  mit  der 
Unterstützung  von  Bruno  Hirschi,  Mitglied  der  Projektleitung  von  SchweizMobil, 
geschrieben.  Anschliessend  wird  die  potentielle  Nachfragesituation  mittels 
Fahrradzählungsstatistiken  ermittelt.  Unter  Punkt  fünf werden  die  Zielgruppen  für  E‐Bikes 












Der Begriff  „Mobilität“  stammt aus dem  lateinischen Wort  „mobilis“, welches  „beweglich“ 
bedeutet.  In  Verbindung mit  Verkehr, wird  die Mobilität  in  Bezug  auf  die Möglichkeit  der 
Überwindung  von  räumlicher  Entfernung  verwendet.  Eine  hohe  Mobilität  heisst,  dass  
mehrere  unterschiedliche  Verkehrsmittel  die  Verbindung  zwischen  zwei  und  mehr  Orten 
gewährleisten.  Ferner  ist  der  zeitliche  Aufwand  für  die  Überwindung  einer  Distanz  relativ 
gering oder/und eine hohe Verbindungsfrequenz vorhanden (Universität Bern, 2005, S. 8).  
1.1.2. Definition Verkehr 
Beim  Verkehr  handelt  es  sich  in  der  Regel  um  die  Bewegung  von  Daten,  Personen  oder 





mit  dem  gemässigten  Einsatz  eines  Motors  (wie  z.B.  beim  E‐Bike)  stattfindet.  Das 
Hauptmerkmal  des  Langsamverkehrs  ist  es,  dass  Lebewesen  (human‐  und  tierbasiert) 
Distanzen mit dem Einsatz der eigenen physischen Kraft überwinden. Mit  Langsamverkehr 
ist der Fuss‐ und Fahrradverkehr, aber auch der Verkehr mit anderen nicht oder gemässigt 
motorisierten Verkehrsmitteln  (z.B. Kutschen) gemeint  (Eigene Definition).  In dieser Arbeit 
wird speziell der Fahrradverkehr behandelt. 
1.1.4. Definition Freizeitverkehr 














welches  durch  den  Kunden,  in  diesem  Fall  durch  den  Touristen,  gebucht  und  konsumiert 
werden  kann.  Der  Tourist  konsumiert  das  angebotene  Produkt  nur,  wenn  es  seinen 





Die  AFW  Wirtschaftsakademie  stützt  sich  auf  den  Ansatz  von  Philip  Kotler  (AFW  
Wirtschaftsakademie  Bad  Harzburg  GmbH,  S.  36),  welcher  im  Jahr  1982  das  touristische 
















Kernprodukt  um  das  allgemeine  Bedürfnis  handeln,  eine  sportliche  Aktivität  im  Freien 
auszuüben oder um das  konkrete Bedürfnis, mit  dem Fahrrad  irgendwohin  zu  fahren. Um 
das Produkt im Fahrradbereich zu erweitern, wird ein formales Produkt benötigt. Dafür wäre 
zum  Beispiel  eine  Fahrradtour  mit  einem  modernen  E‐Bike  der  Marke  „Flyer“  auf  einer 
schönen  Route  mit  exklusiven  Zwischenhalten  geeignet.  Das  erweiterte  Produkt  ist 
individuell  umsetzbar,  da  nicht  jede  Person  den  gleichen  Zusatznutzen  anstrebt.  Für  eine 
Familie  wäre  ein  kinderfreundliches  Hotel  mit  der  entsprechenden  Infrastruktur  oder  ein 
Kinderrabatt auf die E‐Bike‐Miete ein wünschenswerter Zusatznutzen.  
1.2.2. Das touristische Angebot 









touristischen Angebotes  sind  soziokulturelle  Eigenschaften, welche  von  Land  zu  Land oder 








Das  abgeleitete  touristische  Angebot  ist  sozusagen  das  Gegenteil  vom  ursprünglichen 
touristischen  Angebot.  Beim  abgeleiteten  touristischen  Angebot  handelt  es  sich  um  
Einrichtungen, welche ausschliesslich oder überwiegend für den Tourismus entstanden sind. 
Im  Normalfall  wird  beim  abgeleiteten  touristischen  Angebot  zwischen  einer  Infra‐  und 





















eine  Fahrradtour  nicht  als  einfaches  Produkt,  bzw.  (beziehungsweise)  als  reine 
Dienstleistung  verkauft  werden.  Sie  soll  dem  Gast  ein  positives  Erlebnis  schaffen  (Kotler, 
2005, S. 28‐29).  
Durch die Anwendung der vier „E“ der Erlebnisgesellschaft (Ereignis ‐> Erlebnis ‐> Erkenntnis 
‐> Erfahrung)  können erlebnisreiche Angebote entwickelt werden. Diese Theorie  zeigt  auf,  
dass Erlebnisse nicht mit Erfahrungen gleichzusetzen sind. Erfahrungen kommen erst durch 
wiederholte, reflektierte und verarbeitete Erlebnisse zustande. Zwar sind sowohl Erlebnisse 
als  auch  Erfahrungen  subjektspezifisch,  also  individuell,  umsetzbar.  Die  Ereignisse  und 
Erkenntnisse  können  hingegen  aktiv  inszeniert  werden.  Die  Akteure  im  Tourismus  haben 
somit auf zwei Ebenen Einflussmacht. Sie können einerseits Ereignisse schaffen, welche die 
erhofften  Erlebnisse  erzeugen.  Andererseits  können  sie  die  Reflektion  der  Erlebnisse  so 
beinflussen, dass daraus  (positive) Erfahrungen  für den Gast entstehen  (Bieger,  Laesser, & 
Beritelli, 2004, S. 71‐72). 
Damit handelt es  sich beim „reinen“ Fahren eines E‐Bikes oder Fahrrades um ein Ereignis. 
Sofern  die  Route  zusätzlich  durch  eine  schöne  Landschaft  führt  oder  mit  besonderen 
Merkmalen respektive einzigartigen Angeboten ergänzt wird, wird die Fahrradfahrt für den 
Touristen  zu  einem  Erlebnis.  Der  Tourist  realisiert  aber  erst  zu  einem  späteren  Zeitpunkt, 
dass  die  Fahrradtour  für  ihn  ein  positives  Erlebnis  war.  Er  muss  diese  Aktivität  zuerst 
verarbeiten.  Um diese  Erkenntnis  zu  fördern,  kann  der  touristische  Anbieter  dem Kunden 
z.B. eine E‐Mail senden, um sich für die E‐Bike‐Miete zu bedanken. Wenn der Kunde die E‐
Mail liest, erinnert er sich an die Fahrt mit dem E‐Bike. Durch die wiederholte Verarbeitung 
und  Reflektion  des  Erlebnisses  entsteht  schliesslich  die  erhoffte  positive  Erfahrung.  Diese 

















Motor  deaktiviert  und  die  Tretkraft  ausschliesslich  durch  den  Fahrradfahrer  ausgeübt. 
Hingegen  kann  der  Motor  auch  so  eingestellt  werden,  dass  er  erst  bei  einer  erhöhten 
Geschwindigkeit  einsetzt.  Hierzu  sind  aber  gesetzliche  Grenzen  gesetzt  (Universität  Bern, 
2005, S. 6). 
Künftig gehören alle E‐Bikes mit einer Leistung von bis zu 500 Watt zur Kategorie der Leicht‐
motorfahrräder.  Die  Höchstgeschwindigkeit  ohne  Pedalbetätigung  beträgt  bis  zu  20 
Kilometer pro Stunde und mit Tretunterstützung bis zu 25 km pro Stunde. Für schnellere E‐




Die  durchschnittliche  Tretunterstützung  für  ein  E‐Bike  beträgt  2kWh  (Kilowattstunde)/100 
km. Dafür werden 0.2 Liter Benzin benötigt. Die Energie stammt aus einem Akkumulator und 
reicht, je nach Herstellertyp, für eine Fahrstrecke von 25 bis 60 km. Eine Batterie liefert den 







Für  die  ersten  E‐Bikes  wurden  sogenannte  „Bleiakkus“  verwendet,  welche  sehr  schwer 



















Herzog,  Neuenschwander,  Nyffenegger,  &  Bischof,  2014)  konnten  wichtige  Zahlen  und 
Fakten für die Beschreibung des aktuellen E‐Bike Marktes in der Schweiz ermittelt werden. 





Bei  der  Analyse  der  Fragebogen  und  der  bereits  vorhandenen  Informationen  wurde 
festgestellt, dass knapp jedes sechste in der Schweiz verkaufte Fahrrad ein E‐Bike war. Damit 





In  der  Statistik  wird  aufgezeigt,  dass  Rentner  über  65  Jahren  und  arbeitstätige  Personen 
unter  65  Jahren  ihre  E‐Bikes  unterschiedlich  nutzen.  Rentner  nutzen  das  E‐Bike 
hauptsächlich für Freizeitzwecke. Arbeitstätige Personen hingegen nutzen es am meisten für 






2‘600 Kilometer pro  Jahr  zurück. Das E‐Bike  stellt bei 80% der Besitzer oder Besitzerinnen 
das wichtistigste oder zweitwichtigste Verkehrsmittel im Alltag dar. Personen, welche ein E‐
Bike  mieten,  nutzen  es  hauptsächlich  für  Freizeitaktivitäten  (Buffat,  Herzog, 
Neuenschwander, Nyffenegger, & Bischof, 2014, S. 7). 




als  vor  dem  Kauf  des  E‐Bikes  (Buffat,  Herzog,  Neuenschwander,  Nyffenegger,  &  Bischof, 
2014a, S. 8). 
1.4.4. Hindernisse zur öfteren Nutzung des E‐Bikes 
Bei  mehr  als  50%  der  befragten  Personen  sind  folgende  Merkmale  Hindernisse  für  den 






Berechnungen  zu  Folge  konnten  grosse  Einsparungen  im  Bereich  der  Primärenergie 
(ursprünglich  vorkommende  Energieformen)  und  der  CO2‐Emmissionen durch  die Nutzung 
von  E‐Bikes  ermittelt  werden.  Im  Jahr  2013  konnten  rund  0.4%  der  gesamten 
Treibhausgasemissionen von Personenwagen in der Schweiz durch die Nutzung von E‐Bikes 
eingespart werden  (Buffat, Herzog, Neuenschwander, Nyffenegger, & Bischof, 2014, S. 127). 












Beim  tiefsten  Szenario  würden  im  Jahr  2020  629'000  E‐Bikes,  beim  mittleren  Szenario 
1'185'000  E‐Bikes  und  beim  hohen  Szenario  1'775'000  E‐Bikes  in  der  Schweiz  vorhanden 
sein. 
Mit  dem  höchsten  Szenario  liessen  sich  rund  1‐3%  der  Treibhausgasemissionen  von 
Personenverkehrswagen  in  der  Schweiz  (bezogen  auf  die  Treibhausgasemissionswerte  im 









Laut  Simon  Brülisauer,  dem  Geschäftsführer  der  „Herzroute  AG“,  war  die  ursprüngliche 
Vision der Herzroute, die schönste Fahrradwanderroutenverbindung zwischen dem Boden‐ 









den Webauftritt  sowie  für die Unterstützung der Projektinitianten und Kantone  zuständig. 
Die Nummer 99 ist die Nummer der Herzroute. Das Ziel der Herzroute ist es, dem Gast die 
Möglichkeit  zu  bieten,  die  Schweiz  aus  einem  neuen  Blickwinkel  zu  betrachten, 
kennenzulernen  und  zu  erleben.  Aus  diesem  Grund  verläuft  sie  durch  verschiedene 
spannende Regionen,  insbesondere auch durch  ländliche. Häufig bietet  sie dem Gast dank 
ihrer Panoramalage eine spektakuläre Aussicht. Deshalb hat die „Herzroute AG“ schon sehr 
früh  die  Partnerschaft mit  dem E‐Bike Hersteller  „Flyer“  gesucht.  „Flyer“  hat  einen  hohen 
Anteil an den E‐Bikes in der Schweiz. Mit E‐Bikes ist es einem breiten Publikum möglich, die 







die  Herzroute  über  viele  Umwege  und  Höhenmeter  führt,  ist  sie  für  einen  normalen 








Simon Brülisauer  sieht  die Herzroute  als  ein  touristisches  Erlebnis  und  nicht  als  klassische 
Fahrradwanderroute,  die  von A  nach  B  führt.  Sie  soll  den Gast  über Umwege  zu  schönen 
Orten und  Panoramalagen bringen, welche vor allem in den voralpinen Regionen liegen. Die 
Ursprungsvision war es schon immer,  eine Bodensee‐Genfersee‐Route zu realisieren. Bis im 
letzten  Jahr  (2014)  war  die  Herzroute  von  Lausanne  bis  Zug  ausgebaut.  Mit  der 
Osterweiterung kamen sechs neue Etappen dazu, einschliesslich der Region Zürichsee. Man 












verfügt  über  die  grundlegende  touristische  Infrastruktur.  Das  heisst,  die  vorhandene 
touristische  Infrastruktur kann mit zusätzlichen touristischen Angeboten erweitert werden. 
Diese  stammen  primär  von  Betrieben  entlang  der  Route.  Es  braucht  aber  zusätzliche 
Dienstleistungen, wie z.B. Akkuwechselstationen der Organisation „Rent a Bike“, welche für 
die  Vermietung  von  E‐Bikes  zuständig  ist.  Akkuwechselstationen  sind  notwendig,  damit 
immer mit genügend Energie gefahren werden kann. Das Erlebnis „Herzroute“ ist nur dank 
eines umfassenden Netzwerks  von unterschiedlichen  touristischen Dienstleistungspartnern 
möglich.  Die  Herzroute  möchte  keine  „Alltagsverkehrsinfrastruktur“  sein.  Ihre 
Hauptzielgruppe  ist  der  touristische  Gast  und  nicht  der  Pendler.  Die  Herzroute  ist  ein 
Freizeitangebot  für  den  Tourismus.  Diese  Gäste  bringen  z.B.  mit  der  E‐Bike‐Miete, 
Konsumation  und  Übernachtungen  Wertschöpfung  in  die  Region.  Mittlerweile  bietet  die 
Herzroute  mit  ihren  13  Etappen  quer  durch  die  Schweiz  eine  neue  zweiwöchige 
Reisemöglichkeit  an.  Dies  ist  sehr  spannend.  Denn  die  Gäste,  die  diese  Route  befahren, 
zeigen eine hohe Konsumbereitschaft.  Sie haben Lust, mehrere Tage auf der Herzroute  zu 









Simon  Brülisauer  ist  vom  Standort  Rapperswil  überzeugt.  Dieser  sei  sehr  gut  an  die 
öffentlichen  Verkehrsmittel  angebunden.  In  der  Nähe  befänden  sich  Städte  und 




Ausserdem sei Rapperswil  auf Grund seiner  Lage und seiner Bekanntheit ein  interessanter 
Ausgangpunkt (S. Brülisauer, PM, 15. April 2015). 
Zahlreiche Gäste haben die  „Herzroute AG“ kontaktiert und  informiert, dass  sie die neuen 
Etappen  abfahren  und  sich  darauf  freuen  würden.  Die  „Herzroute  AG“  erhält  rund  2‘500 
Einzelbestellungen von den Routenführern der zentralen Ostschweiz. Es handelt sich dabei 










einen  ist  das  Zürcher  Oberland  Teil  dieser  Region.  Sowohl  der  Pfäffiker‐  wie  auch  der 
Greifensee, welche für den Langsamverkehr mit den regionale Fahrrad‐ und Wanderrouten 
sehr  spannend sind, werden  in diese Region miteinbezogen. Die meisten Gemeinden  rund 











Gemeinden  am  linken  Zürichseeufer  (Pfäffikon  SZ  bis  Freienbach).  Die  linksseitige 
Linthebene, der Sihlsee sowie der Bezirk Einsiedeln liegen ebenfalls im Kanton Schwyz. 
Der  Kanton  St.  Gallen  bildet  mit  Rapperswil‐Jona  einen  wichtigen  Knotenpunkt  für  den 
Tourismus in der Region Zürichsee. In Rapperswil‐Jona befindet sich der Verkehrsverein mit 
der  touristisch  relevanten  Tourist‐Information  am  Fischmarktplatz.  Ausserdem  handelt  es 
sich  beim  Seedamm,  welcher  von  Pfäffikon  SZ  nach  Rapperswil‐Jona  führt,  um  einen 
wichtigen  Verkehrsknoten  für  den  touristischen  Langsam‐  sowie  für  den  motorisierten 
















Grundsätzlich  unterscheidet  SchweizMobil  vier  Arten  von  Fahrradrouten.  Es  gibt  die 
internationalen Routen, welche  länderübergreifend sind. Hinzu kommen nationale Routen, 
welche  einen  grossen  Teil  der  Schweiz  durchqueren  und  in  der  Regel  länger  als  250 
Kilometer  sind.  Die  nationalen  Routen  sind  einstellig  nummeriert.  Ebenfalls  werden 
regionale Routen notiert, welche durch mehrere Kantone führen und im Normalfall zwischen 
50  und  250  Kilometer  lang  sind.  Die  regionalen  Routen  sind  zweistellig  nummeriert. 
Schliesslich werden auch lokale Routen erfasst. Dabei handelt es sich um die übrigen Routen, 













Schweiz  Mobil  unterstützt  und  berät  die  Kantone  sowie  die  Projektinitianten  bei  der 
Planung, Optimierung und dem Betrieb  von  regionalen Velolandrouten.  Zudem pflegt  und 








Die  Gemeinden  und  Kantone  sind  in  der  Schweiz  vorwiegend  für  die  Infrastruktur  des 
Langsamverkehrs  zuständig.  Das  ASTRA  (Schweizer  Bundesamt  für  Strassen)  unterstützt 
diese mit Vollzugshilfen. Unter Vollzugshilfen  fallen Normen und Standards  für Planungen, 
Empfehlungen,  Bau,  Unterhalt  und  Signalisation  (Schweizer  Bundesamt  für  Strassen 
[ASTRA]). 
3.2.2.3. SwissTrails / Interessensgruppe (IG) SchweizMobil 






Die  Kantone  sind  auch  für  die  Signalisation  und die  Regelung des Unterhalts  zuständig.  In 




Schweiz Tourismus  ist  zuständige  für das Dachmarketing von Veloland Schweiz. Auf    Stufe 
Kantone/Regionen  sind  die  Tourismusorganisationen  wie  Zürich  Tourismus  und  Zürichsee 
Tourismus  sowie  Verkehrsvereine  für  die  Vermarktung  und  Kommunikation  von 
Fahrradrouten  in  der  Schweiz  zuständig.  SchweizMobil  ist  die  offizielle  Kommunikations‐
Plattform  für  den  Langsamverkehr  und  stellt  den  Partnern  Web‐Tools  etc.  zur 
Kommunikation  und Vermarktung  aller  offiziell  signalisieren  Fahrradrouten  zur  Verfügung. 










zudem  einen  grossen  Teil  der  Flyer‐E‐Bikes  in  der  Schweiz.  Die  Vermietung  der  E‐Bikes 
hingegen wird zum grossen Teil durch Rent a Bike angeboten.  Im Übrigen können normale 























analysiert  und mit  dem  Vorjahr  verglichen.  Danach  folgt  eine  Übersicht  zu  den  täglichen 














die  Monate  August  (13'110  Fahrräder)  und  September  (11'048  Fahrräder)  am  meisten 

























Im  November  nimmt  der  Fahrradverkehr  um  18.46%  und  im  Dezember  um  88.46%  im 
Vergleich  zum  Vorjahr  zu.  Grund  für  die  Zunahme  in  den  Wintermonaten  könnte  das 
wärmere Klima  sein.  Laut der  „ETH Zürich“  (Eidgenössische Technische Hochschule Zürich, 
2008,  S.  48)  war  der  Winter  im  Jahr  2006/2007  einer  der  wärmsten  seit  Beginn  der 




und mehr  Personen mit  Fahrrädern  unterwegs waren.  Nichtsdestotrotz  sind  auch  im  Jahr 
2006 die Sommermonate  Juni,  Juli und August  inklusive Mai mit 49’689 Fahrradzählungen 
die  Monate  mit  dem  höchsten  Fahrradverkehr.  Lediglich  im  Monat  September  2006 
entsprechen  die  Werte  mit  11'078  Zählungen  ungefähr  dem  Vorjahr,  in  welchem  11'048 






































503  Fahrräder  mehr  verzeichnet,  was  einem  Anstieg  um  18.54%  entspricht.  In  den 
Folgemonaten  März  und  April  wird  insgesamt  ein  Rückgang  um  84.53%  notiert.  Im  Mai 
erhöht  sich  die  Anzahl    Fahrräder  erneut  um  4'291.  Somit  handelt  es  sich  um  den 
zweitstärksten Monat  im  Jahr 2008.  Im  Juni hingegen sinken die Werte mit 2'880 weniger 
Fahrrädern. Im Juli wird dann aber die höchste Anzahl Fahrräder gemessen. Es handelt sich 
um 15'705 Fahrrädern und um eine Zunahme um 17.25% verglichen mit dem Jahr 2007. Der 
drittstärkste Monat  ist  August.  In  diesem Monat werden  14'899  Fahrräder  gezählt.  Somit 
beträgt  der  Anstieg  8.31%.  In  den  Monaten  September  und  Oktober  wird  insgesamt  ein 
Rückgang  um  20.34%  notiert.  In  den  beiden  letzten  Monaten  des  Jahres  2008  resultiert 
dafür eine Zunahme um 40.33%.  














Im  Jahr  2009  werden  insgesamt  84'425  Fahrräder  gezählt.  Im  Vergleich  zum  Jahr  2008 
handelt es sich um einen Rückgang um 6.73%. In den Monaten Januar bis März wird ein sehr 
starker prozentualer Rückgang um insgesamt 166.36% beobachtet. Es handelt sich um 4'836  
weniger  Fahrräder  als  in  der  gleichen  Vorjahresperiode.  Im  April  ist  ein  Aufschwung  um 





















den  ersten  drei  Monaten  ein  Anstieg  um  32.17%  stattfindet.  Im  April  werden  an  der 
Zählanlage  in  Schmerikon  um  18.64%  weniger  Fahrräder  gezählt.  Den  zweitstärksten 
Rückgang  um  43.79%  oder  um  6‘214  Fahrräder  verzeichnet  der  Monat  Mai.  Auch  die 
Sommermonate  von  Juni  bis  August  erleiden  einen  deutlichen  Rückgang  um  total  66.50% 
oder um 8‘144 Fahrräder weniger.   Der Monat Juli  ist mit 11'126 gezählten Fahrrädern der 
stärkste  Monat.  Im  September  entspricht  die  Zählung  mit  einem  leichten  Rückgang  um 
0.75% ungefähr dem Vorjahr. Im Oktober sinken die Werte um 6.68%. Im November steigen 
sie  um  4.37%.  Den  stärksten  Rückgang  um  46.59%  erleidet  der Monat  Dezember.  Dieser 
Monat verzeichnet aber einen sehr kleinen Anteil von 0.87% der gesamten Jahresmenge.  















24‘434  Fahrräder.  In  diesem  Jahr  zeichnet  sich  eine  kontinuierliche  Steigerung  des 
Fahrradverkehrs  ab.  In  den  Monaten  Januar  (+74.04%)  und  Februar  (+110.43%)  werden 
markante  prozentuale  Zunahmen  im  Vergleich  zum Vorjahr  gemessen.  Im März  steigt  die 
Anzahl Fahrräder um 24.42% und im April um 53.40%.  In den Folgemonaten Mai (+57.27%), 
Juni  (+51.88%) und Juli  (+3.69%) werden ebenfalls höhere Werte als  im Vorjahr gemessen. 
Der  stärkste  Monat  ist  August  mit  13'711  gezählten  Fahrrädern  und  einem  Anstieg  um 
47.57%.  Im  September  und  im Oktober  erhöht  sich  die  Anzahl  Fahrräder  um  18.89%  und 
18.68%. Es handelt sich gesamthaft um 2'525 Fahrräder mehr als im Vorjahr. Im November 


















In  den  ersten  beiden Monaten  des  Jahres  2012  werden  um  55.30%  tiefere Werte  als  im 
Vorjahr  gemessen.  Hingegen  wird  im  Monat  März  ein  deutlicher  Anstieg  um  109.26% 
festgestellt. Im April reduzieren sich die gezählten Fahrräder um 55.11%. Im Mai betrug der 
Anstieg 8%. Es handelt sich um den zweitstärksten Monat im Jahr 2012. Im Juni nehmen die 
Werte um 2.85% ab.  Im Monat  Juli erhöht sich die Anzahl Fahrräder um 7.28%.  Im Monat 
August werden 14'934 Fahrräder gezählt. Damit  ist der August der verkehrsreichste Monat 
















Im  Jahr  2013  werden  gesamthaft  85'679  Fahrräder  gezählt.  Damit  handelt  es  sich  im 
Vergleich zum Jahr 2012 um eine Abnahme um 4.72% oder um 4'247 Fahrräder weniger. Im 
Januar  steigen die  Zählungen um 2.67%.  In den Folgemonaten Februar und März nehmen 
die Werte gesamthaft um 114.34% ab und es werden um 5'651 weniger Fahrräder gezählt. 
Der Monat April verzeichnet eine deutliche Zunahme um 17.09%. Im Mai reduziert sich die 
Fahrradmenge  um  31.32%.  Die  Sommermonate  von  Juni  bis  August  sind mit  total  45'106 
Fahrrädern nicht nur die verkehrsreichsten Monate  im Jahr 2013, sondern verzeichnen mit 
50.34% den höchsten Anstieg gegenüber dem Vorjahr. Im September nimmt die Menge um 

















Diese  Zählungen beziehen  sich  auf  die Monate  in  den  Jahren  2005‐2013. Ausserdem wird 
zwischen Werktags‐ und Wochenendzählungen unterschieden.  
Diese Statistik zeigt, dass keine effektive Tendenz  in Bezug auf eine positive oder negative 






























Ein  bestimmter  Trend  ist  nicht  erkennbar.  Die  Verkehrszählungen  entwickeln  sich  nicht 
linear.  
 










































2010‐2014.  Die  Informationen  wurden  von  Rent  a  Bike  für  die  jeweiligen 
Vermietungsstationen zur Verfügung gestellt.  
Die  Zahlen  aus  dem  Jahr  2010  stammen  von  den  Vermietungsstationen  in  Laupen,  Thun, 
Langnau,  Willisau,  Burgdorf  und  Hasle.  Im  Jahr  2011  kommt  Zug  hinzu.  Die 
Vermietungsstation Hasle wird nur während diesen beiden Jahren geführt und daher in der 
Statistik und in der Abbildung 21 nicht aufgelistet. In Hasle werden im Jahr 2010 1'818 und 














dann  sind die Gäste  häufig  nicht  bereit,  die  Buchung durchzuführen. Dies  ist  sehr  schade, 
denn, wenn die Gäste  trotzdem auf der Route unterwegs wären, würden  sie  es bestimmt 
nicht  bereuen!  Aber  bei  Schlechtwetter  ist  natürlich  die  ganze  Outdoor‐  und 













75  E‐Bikes.  Im  Jahr  2011  wird  die  Anzahl  aber  auf  70  E‐Bikes  reduziert.  Die 
Vermietungsstation in Burgdorf folgt mit 50 E‐Bikes im Jahr 2011 an zweiter Stelle.  Im Jahr 

































sozioökonomischen  Faktoren  der  E‐Bike‐Mieter  (Buffat,  Herzog,  Neuenschwander, 
Nyffenegger,  &  Bischof,  2014).  Die  Erhebungsgrundlagen  wurden  bereits  im  Punkt  1.4.1. 
„Vorgehensweise der Ermittlung“ erwähnt. 
Das  Bildungsniveau  ist  beim  E‐Bike‐Mieter  etwas  höher  als  beim  Schweizer  Durchschnitt. 
38% der E‐Bike‐Mieter haben eine Berufslehre, 9% eine Maturität oder eine Berufsmaturität, 
24%  eine  höhere  Ausbildung  (Höhere  Fachschule,  eidgenössisches  Diplom  etc.)  und  24% 








18%  beziehen  ein  Einkommen  zwischen  CHF  2'001  und  CHF  6'000  pro  Monat.  17%  der 




Schweizer,  bei  welchem  das  Bruttoeinkommen  bei  CHF  7'271  liegt  (Stand  2014)  (Buffat, 
Herzog, Neuenschwander, Nyffenegger, & Bischof, 2014, S. 106‐107). 
Ein  Zweipersonenhaushalt  (2  Erwachsene)  ist  mit  40%  die  am  meisten  angegebene 
Haushaltsgrösse, gefolgt von „Familien mit Kindern“, welche 34% ausmacht (Buffat, Herzog, 
Neuenschwander, Nyffenegger, & Bischof, 2014, S. 109). 








waren  in  der  Umfrage  zwischen  18  und  79  Jahre  alt  (Buffat,  Herzog,  Neuenschwander, 
Nyffenegger,  &  Bischof,  2014,  S.108).  Daher  kann  angenommen  werden,  dass  das 




51%  der  befragten  Personen  sind  zwischen  48  und  64  Jahren  alt.  Daher  wird  diese 
Altersgruppe  als  Hauptzielgruppe  definiert.  Der  Anteil  der  Frauen  beträgt  23%  und  liegt 
















rund  37%  (14%  Frauen  und  23%  Männer)  ausmacht  (Buffat,  Herzog,  Neuenschwander, 
Nyffenegger,  &  Bischof,  2014,  S.  105).  Die  zweitstärkste  Gewichtung  der  Haushaltsgrösse 
von  34%  betrifft  Familien  (2  Erwachsene  und  Kinder)  (Buffat,  Herzog,  Neuenschwander, 
Nyffenegger, & Bischof, 2014, S. 108). Daher wird die erste Nebenzielgruppe als ein Paar im 
















Die  zweite  Nebenzielgruppe  sind  die  LOHAS  (Lifestyle  of  Health  and  Sustainability  –  
Lebensstil  mit  Fokus  auf  Gesundheit  und  Nachhaltigkeit)  (Eigene  Übersetzung)  definiert. 
LOHAS sind Personen, welche nachhaltige Produkte (zum Beispiel lokale Produkte) beziehen 
und  auf  ihre  Gesundheit  achten  (Treffenstädt &  Andrea,  2012).  Im  Experteninterview mit 
Simon Brülisauer wurde  bereits  erwähnt,  dass  diese  Zielgruppe  interessant  ist.  Es  handelt 
sich um Personen, die sich im Alltag etwas gönnen und einen genussorientierten Lebensstil 
führen. (S. Brülisauer, PM, 15. April 2015). 
Das  bedeutet,  dass  die  Ausgabebereitschaft  wesentlich  höher  ist  als  beim  Durchschnitt. 


























Johannisburg  in Altendorf,  im Restaurant Gibswilerstube,  im Oberen Tösstal  sowie bei den 
Sportbahnen im Atzmännig vorhanden (Herzroute AG, 2015a). 
Im Punkt 6.3. werden Routen aufgelistet, welche nicht als offizielle Fahrradrouten gelten und 
nicht  beschildert  sind.  Diese  Routen  wurden  durch  Zürichsee  Tourismus  und  GPS‐Tracks 

















































































































































































































































































































7. Angebotsentwicklung  für  E‐Bikes  und  Fahrräder  in  der  Region 
Zürichsee 
7.1. Erläuterung zur Angebotsentwicklung 
Die  Angebotsentwicklung  in  der  Region  Zürichsee  wird  auf  Basis  der  unter  Punkt  6.2. 
„Routen  Schweiz  Mobil“  beschriebenen.  Das  Ziel  ist  es,  die  Fahrradrouten  attraktiver  zu 
gestalten,  indem mehrere  Leistungsträger  eingebunden werden.  Die  Routen  können  nicht 
verlängert  werden,  da  dies  konzeptionell  eher  unrealistisch  ist.  Die  Realisierung  und  das 
Know‐How  liegen hauptsächlich bei  Schweiz Mobil  und die Kosten  sind wohlmöglich nicht 
rechtfertigungswürdig. Die Routen können  lediglich durch kleine Umwege ergänzt werden, 
um die jeweiligen Leistungsträger oder Ortschaften zu erreichen. Im Vordergrund soll immer 
das  Fahrradfahren  als  Kernprodukt  stehen.  Dieses  wird  mit  zusätzlichen  Angeboten  von 
verschiedenen  Leistungsträgern  ausgeweitet.  Die  Angebotsentwicklung  zielt  auf  die 
Erweiterung  des  Freizeitangebots.  Ausserdem  werden  die  Angebote  für  die  bereits  unter 
Punkt 5 „Zielgruppen‐Analyse bei der Vermietung von E‐Bikes“ definierten drei Zielgruppen 
erstellt. Die Angebotsideen werden für E‐Bike‐Fahrer, aber auch für normale Fahrradfahrer 
konzipiert.  Falls  der  Start  oder  Zielpunkt  der  Route  in  Rapperswil‐Jona  liegt  oder  eine 
Rundfahrt durch Rapperswil‐Jona  führt,  kann die E‐Bike Vermietungsstation Rent a Bike  in 
Rapperswil‐Jona in die Angebotsplanung miteinbezogen werden. Die Angebotsideen werden 
für die Touristiker und die Touristen entwickelt, welche die Region Zürichsee besuchen. 
Bei  einigen  Routen  wäre  es  möglich,  ein  buchbares  individuelles  respektive  ein 
Gruppenangebot  zu  gestalten.  Die  verschiedenen  Organisationen  müssten  aber 
zusammenarbeiten  und  Fixpreise  ausarbeiten.  Die  beiden  Herzrouten‐Etappen,  welche 
durch  die  Region  Zürichsee  führen,  wurden  nicht  in  die  Angebotsentwicklung 
miteinbezogen. Die Herzroute AG offeriert bereits heute buchbare Angebote, die strategisch 
ausgearbeitet  sind  und  eigenständig  vermarktet  werden.  Die  Angebotsentwicklung  gilt 
jeweils  für  einen  Weg  der  entsprechenden  Route.  Alle  Angebote  sind  auch  in  der 










Die  Angebotsentwicklungen  für  die  bestehenden  offiziellen  Fahrradrouten  der  Region 
Zürichsee  werden  in  Form  von  Objektblättern  erarbeitet.  Einige  Rubriken  in  den 
Objektblättern werden nicht ausgefüllt. Die genauen Informationen müssen zuerst abgeklärt 
und direkt durch den Initiator ausgefüllt werden. Die Beschreibungen geben einen Überblick 
über  die  Projektideen  und  können  im  weiteren  Verlauf  der  Konkretisierung‐ 
beziehungsweise  Umsetzungsphase  ergänzt  werden.  Die  Finanzierungs‐  und 



























































































































  Region Zürich    Mittelland  
  Ostschweiz    Tessin 
  Zentralschweiz    Angrenzende Länder an CH 
  Westschweiz    Europa 
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Besonderes:  ‐ Vordefinierte Tagestour 
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Besonderes:  ‐ Dieses Angebot schafft eine Möglichkeit um E‐Bike und Luxus zu verbinden. 
Gesamtbeurteilung:  + Ein Angebot in Kombination mit Gourmet und Luxus. + Ein Pauschalangebot in Kombination mit E‐Bike. + Dieses Angebot ist mit dem Zug das ganze Jahr und mit dem Schiff im 





























































































  Region Zürich    Mittelland  
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Gesamtbeurteilung:  + Für verschiedene Zielgruppen möglich. + Auch bei Schlechtwetter umsetzbar  + Geschichtliche Hintergründe und Eindrücke werden dem Touristen 
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Gesamtbeurteilung:  + Kundenspezifisches Angebot + Auch bei Schlechtwetter umsetzbar (sofern nicht Hagel oder Schnee im 
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Besonderes:  ‐ Angebot spezialisiert auf Bier‐Degustationen in der Region.  
Gesamtbeurteilung:  + Spannende Option, welche in dieser Form noch nicht existiert. + Besichtigungen und Informationen von kleinen Brauereien. + Ein neuer Pluspunkt für die Region Zürichsee. + Diese Tour ist während dem ganzen Jahr möglich, sofern kein Schnee 
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Besonderes:  ‐ Dieses Angebot spezialisiert sich auf den Religionstourismus. 
Gesamtbeurteilung:  + Ein Angebot im Bereich Religionstourismus + Das Angebot ist im ganzen Jahr möglich. ‐ Das Angebot würde vermutlich auf eine sehr kleine Zielgruppe stossen. 
 
7.2.12. Fazit der Objektblätter 
Die  Objektblätter  beschreiben  die  Grundideen  für  eine  Angebotserweiterung  auf  den 
bestehenden  Routen  in  der  Region  Zürichsee.  Wichtig  ist  zu  erwähnen,  dass  alle 
Angebotsideen, welche in den Objektblättern beschrieben werden, grundsätzlich realisierbar 
sind.  Für  die  detaillierte  Ausarbeitung  der  einzelnen  Tourenvorschläge  wären  aber  sicher 
vorgängige  Absprachen  mit  den  jeweiligen  Kantonen,  zuständigen  Organisationen  und 
Leistungsträgern  notwendig.  Im  Übrigen müsste  sich  der  Verkehrsverein  Rapperswil‐Jona, 
Zürichsee  Tourismus  oder  Zürich  Tourismus  bereit  erklären,  administrativ  die 
























Juni  2015)  (Facebook,  2015a)  über  eine  sehr  grosse  Community  auf  Facebook.  Zürichsee 
Tourismus hat mit über 4'600 Likes (Stand: Juni 2015) (Facebook, 2015b) eine viel kleinere.  
7.3.1.3. GPS‐Tracks und Schweiz Mobil 
Zürichsee  Tourismus  arbeitet  sowohl  mit  SchweizMobil  als  auch  mit  „GPS‐Tracks“ 
zusammen. SchweizMobil ist für die Verwaltung aller offiziellen Langsamverkehrsrouten der 










Zürichsee  Tourismus  arbeitet  bereits  mit  anderen  Destinationen  (Ostschweiz  Tourismus, 
Amden & Weesen Tourismus, Zürich Oberland Tourismus, Zürich Tourismus etc.) zusammen. 































• Zürichsee  Tourismus  und  Zürich  Tourismus  machen  eher  wenig  Werbung  für  die 









für  die  „Fahrrad‐Destination  Zürich  und  Zürichsee“.  Im  Konzept  wird  festgehalten, 
welche Route wie oft  für welche Zielgruppe vermarktet wird. Falls einige Angebote 
unter  Punkt  7.2.  „Angebotsentwicklung  auf  den  bestehenden  Routen  von  Schweiz 
Mobil“  umgesetzt  werden,  könnten  die  Informationen  noch  zielgruppengerechter 
vermarktet werden.  
7.3.2.3. GPS‐Tracks und SchweizMobil 
Weil  Zürichsee  Tourismus den  Fokus  auf  die  offiziellen  Fahrradrouten  setzt,  lohnt  sich  die 
Zusammenarbeit mit  beiden Organisationen, GPS‐Tracks  und  SchweizMobil,  nicht wirklich. 
Sofern  Zürichsee  Tourismus  aber  auch  in  Zukunft  interessiert  ist,  eigene,  nicht  offizielle, 
Fahrradrouten zu gestalten, lohnt sich die Zusammenarbeit mit GPS‐Tracks. Hingegen sollte 




Schweiz  Mobil“  sind  destinationsübergreifend.  Deshalb  wäre  es  von  Vorteil,  wenn  die 









Nicht  nur  die  Zusammenarbeit  zwischen  den  Destinationen  sollte  intensiviert  werden, 
sondern  auch  die  Kooperation  mit  den  Leistungsträgern.  Einige  Ideen  unter  Punkt  7.2. 
„Angebotsentwicklung  auf  den  bestehenden  Routen  von  Schweiz  Mobil“  beinhalten 
buchbare  Angebote  bei  Leistungsträgern.  Diese  müssen  in  die  Angebotsentwicklung 
miteingebunden  werden.  Wichtig  ist  es  aufzuzeigen,  wie  die  Leistungsträger  von  den 
jeweiligen  Angeboten  profitieren  können.  Zum  Beispiel  indem  sie  ihren  Bekanntheitsgrad 
erhöhen,  ihren Umsatz  steigern  etc.  Je mehr  Touristen  die  Angebote wahrnehmen,  desto 
grösser ist die Chance auf  „Mund‐zu‐Mund“‐ Propaganda. 
7.3.4. Webauftritt Zürich Tourismus 







würden,  sollten  diese  ebenfalls  in  dieser  Unterkategorie  erscheinen.  Die 
Angebotsvorschläge,  welche  nicht  in  buchbare  Angebote  umgesetzt  werden,  könnten  als 
zusätzliche Routeninformation und Freizeitvorschläge für den Touristen dienen.  
Ebenfalls wäre es wichtig zu erwähnen, dass Flyer‐E‐Bikes bei Rent a Bike in Rapperswil‐Jona, 
in  Einsiedeln  und  in  Wattwil  gemietet  werden  können.  Akkustationen  sind  auf  beiden 
Herzrouten‐Etappen  beim  Restaurant  Johannisburg  in  Altendorf,  beim  Restaurant 
















Die  Analyse  der  Statistiken  der  Zählstation  in  Schmerikon  zeigt,  dass  sich  in  der 
Vergangenheit kein eindeutiger Trend bezüglich einer Zu‐ oder Abnahme der Fahrradmenge 
feststellen liess. Die Anzahl Zählungen verändern sich Jahr für Jahr. Ein relevanter Faktor für 
die  Fahrradzählungen  ist  das Wetter.  Je wärmer  und  schöner  das Wetter  ist,  desto mehr 
Fahrräder werden gezählt. Am Wochenende  sind mehr  Fahrräder unterwegs als unter der 
Woche.  Das  bedeutet,  dass  die  Nutzung  der  Fahrräder  vermehrt  im  Freizeitbereich 





Die  Analyse  hat  gezeigt,  dass  es  sich  bei  der  Hauptzielgruppe  für  E‐Bikes  in  der  Region 
Zürichsee  um  erwachsene,  arbeitstätige  und  überdurchschnittlich  verdienende  Personen 
zwischen  48  und  64  Jahren  handelt,  welche  in  einer  Haushaltsgrösse  von  zwei  Personen 
leben. Neben der Hauptzielgruppe wurden auch zwei Nebenzielgruppen definiert. Die erste 
Nebenzielgruppe  sind  Familien:  Sie  bestehen  aus  zwei  erwachsenen  Personen  im  Alter 
zwischen  25  und  44  Jahren  und  haben  mindestens  ein  Kind.  Sie  sind  arbeitstätig  und 
verfügen  über  ein  mittleres  Einkommen.  Als  zweite  Nebenzielgruppe  werden  die  LOHAS 
definiert:  Sie  sind  über  55  Jahre  alt,  arbeitstätig  oder  in  Rente,  zeigen  eine  hohe 








In  der  Region  Zürichsee  sind  11  offizielle  Fahrradrouten  vorhanden.  Für  diese  Routen 
wurden 10 neue Angebotsideen gestaltet. Zwei Angebotserweiterungen wurden zum Thema 
„Degustation“,  zwei  zum Thema „Kulinarik“  (eine davon  ist  im Luxussegment positioniert), 









Bereich  Fahrradverkehr  verfügt.  Die  beiden  neuen  Herzrouten‐Etappen  sind  eine  grosse 
Chance für diese Region. Die verschiedenen Seen, die vielfältige Landschaft, die Stadtnähe zu 
Zürich,  die  Rosenstadt  Rapperswil‐Jona  mit  diversen  Freizeitangeboten  und 
Sehenswürdigkeiten  sowie  die  bereits  bestehenden  offiziellen  11  Fahrradrouten  bieten 




Hinsicht.  Die  Fahrradrouten  müssen  über  eine  gute  und  moderne  Infrastruktur  verfügen 
sowie  sauber  und  gepflegt  sein.  Alle  Informationen  auf  den  online  und  offline  Kanälen 
müssen auf dem neusten Stand sein. Neue Fahrradwege lassen sich nur mit einem grossen 
Planungsaufwand  realisieren.  Dabei  müssen  die  sozialen,  rechtlichen,  ökologischen  und 
ökonomischen Rahmenbedingungen beachtet werden. Die Angebotserweiterungen auf den 
Routen sind teilweise nur  in Kooperation mit anderen Destinationen oder Leistungsträgern 
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